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Abonnementspreis 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


En: Ausgabe 
glich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


in 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Der Yapft und das Zentrum. 


Mortneten hat geſprochen, das Zentrum wird im preußiſchen Ab- 
re hauſe für die neue Kirchenvorlage in der Faſſung des 

aufes ſtimmen. Papſt Leo XIII. hat es in einem Schreiben 
eibiſchof von Köln für angezeigt erklärt, daß die Katho⸗ 


nicht weigern dürften, einem ſolchen Entwurf zuzuſtim⸗ 
dolles zund durch ihre Autorität bewirken, daß die Katholiken 


d 
r 
baupt sen Mahnung überhaupt bedurfte, daß das Ober⸗ 
Defekten katholiſchen Kirche erft der katholiſchen Zentrumspartei 
mußte, den Frieden anzunehmen, Konzejfionen für die 
e aus der Hand der Regierung anzunehmen, in 
id Kreiſe der die große Mehrheit der Bevölkerung Deutſch⸗ 
ni enden Proteftanten eine Beeinträchtigung der evange⸗ 
* e oder Vorrechte vor derſelben erblicken. Welch eine 
“gen die von Haß muß bei den Führern der Zentrumspartei 
fineg ent preußiſche Regierung angeſammelt fein, daß es erft 
Mg ſchiedenen Eingreifens des Papſtes bedurfte! In der 
Winther nen und in der — demokratiſchen Preſſe (was Herr Dr. 
Äfpieien 1 nicht direkt in der Zentrumspreſſe ſagen will, das 
Ahe U beiſpielsweiſe dem Berliner Redakteur der „Frankf. 
mit 8 dem es dann die „Germania“ und Gen. ſchön objectiv 
Üenangabe eitiren) hat man ſich redlihe Mühe gegeben, 
ein zu erwecken, als ob die Ermahnungen des Papſtes 
entrum nur das Ergebniß der Verführungskünſte, welche 
e Regierung in Rom aufgewendet, ſeien, daß die 
ieſe Regierung der Curie ſo lange zugeſetzt habe, bis 
Vorl ge ei dazu entſchloß, das Zentrum zu veranlafjen, die 
leren dzurczubringen. Dieſe Darftellung entbehrt ſchon der 
Rom 5 ahrſcheinlichkeit. Die Regierung will den Frieden, mit 
Atomen weil dort friedliche Gefühle das erforderliche Ent- 
u damen finden, wie mit der katholiſchen Bevölkerung deren 
K Regierung genau ebenſo am Herzen liegen muß, wie 
der rt oteftantifggen Bevölkerung. Mit dem Zuſtandekommen 
auch 5 wird der Frieden beſiegelt, der Regierung muß alſo 
Zuſtandekommen der Vorlage am Herzen liegen. Aber 
die R zentrum dieſes Zuſtandekommen vereiteln will, dann 
Hölfe E aa kein Intereſſe daran, ſozuſagen Himmel und 
ige von ewegung zu ſetzen, um die Herren Windthorſt und Ge⸗ 
des Fried ihrem Vorhaben abzubringen. Gelänge es dieſen Herren, 
r bath liſcdeſetz zu Fall zu bringen, nun, ſo würde ſich der Theil 
ia wohl den Bevölkerung, der den Frieden will — es wird dies 
andere Reut Mehrheit fein — eben ſagen müſſen, daß es ſich künftig 


udtage w 


2 


ählen muß als bisher. Triebe die Regierung machia⸗ 


Friedens Richtung aufwenden, das Centrum zu veranlaſſen, das 
iſt man TE zum Scheitern zu bringen. In der Centrumspreſſe 
arte bemüht, den Eindruck des päpſtlichen Schreibens 
Be abzuſchwächen; fo wird behauptet, der Papſt fei 
Mfepgepun entfernt, das Geſetz für den Abſchluß der Kirchen⸗ 
befagt: ung zu halten. Man wird das auf den Paſſus ſtützen, welcher 
liten en auch noch nicht Alles erreicht ſei, was die Katho⸗ 
lage zonnſchten, fo ſei doch Manches feſtgeſtellt, wodurch ihre 
Aber kann denn Alles erreicht werden, was 


Roman von Guftsan Imme. 


(Fortſetzung.) 
Madame d'Arcourt erklärte mit huldvollem Lächeln, ihre 


Salon 

die riedtünden ihm jederzeit offen, der Oberſt forderte ihn auf, 
für de pleite in feinem Zelte mit ihm zu rauchen, was Ulrich 
behielt: ugentlick dankend ablehnte, fi aber für ſpäter vor⸗ 
biltendem Tone aber ſagte, indem ſie ſeine Hand ergriff, mit 


Nach druck verboten.) 


Sie Aromen Sie recht oft zu uns, lieber Neffe, und bringen 
dap Sie —9 meine Leontine mit. Der Baron hat mir geſagt, 
ung ge ag bei ihr vermögen. Sagen Sie ihr, wie Sie es bei 
erz zu fon und daß ich mich recht danach ſehne, fie an mein 
Ihre eßen. Wir wollen Freundinnen, wollen Schweſtern ſein.“ 
Stimme bebte, ſie wandte das Geſicht ab, um ihre 
12 verbergen und hingeriſſen ſchloß der Baron, alle 
rgeſſend, das bezaubernde Geſchöpf in ſeine Arme. 
+ A * & 
Salbe fi jenem Abende erſchien Ulrich ſehr häufig als Gaſt im 
ö zend ner verehrten Tante,“ wie er Mademoiſelle de Barras 
lur e während ſeine Beſuche bei Fräulein von Reina 
ſpi „etener wurden. Er redete ſich dabei zwar immer noch 
ab, wo di e den unparteiiſchen Beobachter und warte die Gelegenheit 
den u 5 Damen ſich eine Blöße geben würden, an welcher er 
au chli if beginne könne, aber im Grunde war er doch eine viel 
U ice Natur, um ſich dabei ſelbſt beruhigen zu können und 


Erice war es ihm, feine Couſine damit hinzuhalten. 


Fran 
und err verbracht, „Rapport“ — wie er es nannte — erftattet 
* offenherzig bekannt, daß er die Leute anders gefunden, als 
m 0 vorgeſtellt und daß es ihm, wenn ſie wirklich Betrüger 

. wären, jetzt nicht mehr ſo leicht erſchiene, ihnen 
Ä zureißen, wie er ſich vorgeſtellt. Leontine hatte 


in, er 


V. Jahrg. 


Donnerſtag den 21. April 1887. 


ſtreitender Intereſſen handelt? Man iſt alſo wohl berechtigt, von 
einem Abſchluß zu ſprechen, ohne in Abrede zu ſtellen, daß nicht 
„Alles“ erreicht wurde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein von der „Köln. Volksztg.“ veröffentlichtes Breve des 
Papſtes an den Erzdiſchof Crementz beſagt, da das Kirchen⸗ 


Erzbiſchof und die Amtsbrüder möchten durch Ermah- geſetz ein Heilmittel vieler Uebel darſtelle und den Zugang zum 


Frieden eröffne, fo halte der Papſt es für angezeigt, daß die 


nlcldertrauen auf den apoſtoliſchen Stuhl ſetzen und bei deſſen Katholiken ſich nicht weigern dürften, ſolchem Entwurf zuzu⸗ 
en ji ungen ſich beruhigen. Was vor Allem bezeichnend für | ftimmen. Der Erzbiſchof und deſſen Amtsbrüder möchten durch 
fine igen Stand der Dinge iſt, das iſt der Umſtand, daß es Ermahnungen und durch ihre Autorität dahin wirken, daß die 


Katholiken volles Vertrauen auf den apoſtoliſchen Stuhl ſetzen 
und bei deſſen Entſchließungen ſich beruhigen. Wie verlautet, 
wird das Eintreffen des päpſtlichen Breve in Berlin zu heute er⸗ 
wartet, durch welches dem Zentrum die Annahme der kirchenpo⸗ 
litiſchen Vorlage in der unveränderten Herrenhausfaſſung zur 
Pflicht gemacht wird. Die Wiedereinbringung der vom Herren⸗ 
hauſe abgelehnten Koppſchen Abänderungsanträge ſeitens des Zen ; 
trums wird denn auch entweder überhaupt unterbleiben oder min⸗ 
deſtens nicht in ernſthafter Weiſe und mit der Abſicht, von dem 
Schickſal dieſer Amendements die ſchließliche Entſcheidung ab⸗ 
hängen zu laſſen, erfolgen. Uebrigens iſt auch die nationalliberale 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes zu dem Entſchluſſe gelangt, die 
kirchenpolitiſche Vorlage in der Faſſung, wie ſie aus den Berath⸗ 
ungen des Herrenhauſes hervorgegangen iſt, anzunehmen, aller⸗ 
dings unter der Erklärung, daß ſie die Verantwortung für die 
weitere Entwickelung der Dinge, nach Abräumung auch dieſer 
Theile der Maigeſetzgebung, der Regierung überlaſſe. 

Nach der „Freiſ. Ztg.“ würde der angekündigte Parte i⸗ 
tag der Deutſchfreiſinunigen „ſchwerlich vor dem 
nächſten Herbſt ſtattfinden können.“ Dagegen dürften noch vor Ab⸗ 
ſchluß der parlamentariſchen Saiſon einzelne Provinzialpartei⸗ 
tage, ſowie ſolche bereits in Gießen und Nürnberg abgehalten 
worden find, ſtattfinden. 

Die Inſinnuation „patriotiſcher“ Hetzblätter, daz Derom 
lôödes Rücktritt in Folge von Sommationen Deutſchlands erfolgt 
ſei, iſt unbegründet und lächerlich. Das Direktions⸗Komité der 
Patrioten⸗Liga ernannte geſtern Déroulsde zum Ehrenpräſidenten 
und Vizepräfidenten, Sansboeuf zum Präſidenten. 

Graf Münſter verließ geſtern früh Paris mit kurzem Ur⸗ 
laub, um ſich zunächſt nach Derneburg und dann nach Berlin zu 
begeben. Seine Abweſenheit wird etwa 14 Tage dauern. 

Die Leichenfeier Krazewskis fand in Krakau 
geſtern mit außerordentlichem Pompe ſtatt. Achthundert Kränze 
bedeckten den Sarg. Der Andrang der Fremden war ein unge⸗ 
heurer. Die Krakauer Polizeibehörde hatte ſich den Text ſämmt⸗ 


e zur Vertretung ſeiner Intereſſen im preußiſchen licher für die Leichenftier deſtimmken Reden vorlegen laſſen und 


aus demfelben die auf den Leipziger Landesverraths⸗Prozeß be⸗ 


| 


hatte ihr nach dem erſten Abend, den er im Haufe der | ſich aber dabei eines Gefühls der Erleichterung nicht erwehren 


gan eine Verbindung mit Leontine, 
dazu wunſch, das Ziel ſeines Strebens geweſen 


und ihm geantwortet, wenn ſie die Sache für leicht ge⸗ 


olitik, fo würde fie insgeheim ihren Einfluß gerade ! züglichen Stellen geſtrichen. Auch von den Kranzſchleifen wurden 


einzelne aufreizende Stellen entfernt. Das Militärkommando ge⸗ 
ſtattete nicht die Betheiligung einer Regimentskapelle an der 
Feier. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Berathung der iriſchen 

Strafrechtsnovelle erklärte Parnell den von der „Times“ 
veröffentlichten, ihm zugeſchriebenen, eine Billigung des Mordes 
im Phönixpark ausſprechenden Brief eine böswillige Fälſchung. 
Ein Antrag Samuelſons gegen weitere Berathung der Straf⸗ 
rechtsnovelle wurde mit 370 gegen 269 Stimmen abgelehnt und 
die Novelle in zweiter Leſung angenommen. 
—— . —— x — — — ——— — 
halten hätte, würde ſie mit weniger ſchwerem Herzen daran ge⸗ 
gangen fein und nicht fo unſäglich unter der unglückſeligen Geſchichte 
leiden. Sie ſei aber überzeugt, es laſſe ſich durchführen; ob frei⸗ 
lich die davon gehoffte Wirkung auf den Baron eintrete, wage fie 
ſelbſt nicht zu entſcheiden. 

Ulrich hatte einen ſchüchternen Verſuch gemacht, ſie darauf 
hinzuführen, ob es nicht vielleicht beſſer ſei, den Baron thun zu 
laſſen, was man doch wahrſcheinlich ſchließlich nicht hindern könne, 
ſich mit Anſtand in das Unvermeidliche zu fügen und dann fo 
ſchnell wie moglich das Vaterhaus zu verlaſſen; ſei er doch bereit, 
ſie je früher je lieber auf ſeine Güter zu führen. Leontine hatte 
die Andeutungen mit Entrüſtung zurückgewieſen. 

„Ehe ich an eigenes Glück denke,“ hatte ſie geantwortet, 
„muß ich erſt das Unheil ven meinem Vater und die Schmach 
von unſerem Namen abgewendet haben. Es handelt ſich hier nicht 
blos um das Lebensglück und den Seelenfrieden meines Vaters 
— da erntet am Ende Jeder, was er ſäet, und ein Anderer kann 
nicht wirkſam eingreifen — es handelt ſich auch nicht um das, 
was ich perſönlich von dieſer Abenteurerin und ihrem Anhange zu 
erdulden hätte, vor allen Dingen kommt es darauf an, die Ehre 
unſeres Hauſes zu wahren. Vergeſſen das die Männer, fo müſſen 
es die Frauen thun. Ehe nicht alle Mittel erſchöpft find, dieſe 
abſcheuliche Verbindung zu verhindern, darf von keinem Aufgeben 
des Kampfes geſprochen werden; ehe nicht meine Miſſion erfüllt 
iſt, darf ich nicht an Liebes- und Eheglück denken. Willſt Du 
mir ferner beiſtehen oder muß ich mich nach anderen Bundes⸗ 
genoſſen umſehen?“ 

Ulrich hatte ſeine Bereitwilligkeit zu ihren Dienſten betheuert, 


Verbindung mit ihm in eine unbeſtimmte 
Er ſchalt ſich zwar ob dieſer Empfindung, es 
er dachte jegt mit einem gewiſſen Bangen 
die doch ſeit Jahren fein Herzens ⸗ 
war. 
mehr er mit Hortenſe 


können, daß ſie die 
Ferne hinausſchob. 
half aber Alles nichts, 


Und dieſes Bangen ſteigerte ſich, je 


In der italieniſchen Kammer theilte der Miniſter⸗ 
präfident Depretis die Neubildung des Kabinets mit und fügte 
hinzu, das Kabinet ſehe davon ab, weitere Erklärungen abzu⸗ 
geben. Die Kammer möge daſſelbe nach ſeinen Handlungen be⸗ 
urtheilen; er wolle nur darlegen, welche Maßregeln das Kabinet 
im Intereſſe der Würde des Landes als dringlichſt erachte. Die 
Regierung wünſche die Aufrechterhaltung des Friedens. Alle Na⸗ 

tionen ſeien indeſſen mit der Vermehrung ihrer Streitkräfte be⸗ 
ſchäftigt. Das Miniſterium ſei daher überzeugt, daß auch Italien 
die ſeinigen vermehren müſſe, um zur Vertheidigung bereit zu 
ſein; auch dürften die muthvoll bei Dogali gefallenen Soldaten 
nicht angerächt bleiben. Doch werde die Regierung ſich nicht zu 
unüberlegten Handlungen hinreißen laſſen; ein derartiges Unter⸗ 
nehmen müſſe vorbedacht und vorbereitet zur geeigneten Zeit aus⸗ 
geführt werden; die hierzu erforderlichen Maßregeln dürften aber 
nicht die Fortſchritte der Friedensarbeit unterbrechen. Die Re⸗ 
gierung werde daher Geſetzentwürfe zu dieſem Zweck vorlegen. 
Die neuen Ausgaben für die Vermehrung der militäriſchen 
Streitkräfte und die Unternehmungen in Afrika erforderten neue 
Einnahmen; die Regierung beabſichtige, dieſelben durch Wieder⸗ 
einführung des ſogenannten Kriegszehnten und Erhöhung der Ge⸗ 
treidezoͤlle zu beſchaffen. 

Wie dem „Peſt. Lloyd“ aus Sofia gemeldet wird, iſt 
die bulgariſche Regentſchaft in Folge Stoilow's Berichte aus 
Wien über die Lage ſoweit ins Klare gekommen, daß ſie die 
Ausſichtsloſigkeit fernerer Bemühungen zur Erledigung der Fürſten⸗ 
frage erkannt und ſich darein gefunden hat, von weiteren Ver⸗ 
ſuchen in dieſer Richtung abzuſtehen. Die Regenten wiſſen nun⸗ 
mehr, daß fie in ihren Beſtrebungen, die Fürſtenfrage endgiltig zu 
regeln, bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge auf die Unter⸗ 
ſtützung der Mächte nicht zu rechnen haben und fie find einfichtig 
genug, zu erkennen, daß ohne die Unterſtützung der Mächte die 
Regelung dieſer Angelegenheit einfach unmöglich iſt. Die Fürſten⸗ 
frage wird ſonach vorläufig von der Tagesordnung abgeſetzt und 
damit iſt auch die Dringlichkeit für die ſofortige Einberufung 
der. Großen Sobranje geſchwunden. Man wird die große 
Sobranje wahrſcheinlich farft im Juni oder Juli zuſammen⸗ 
treten laſſen, um gewiſſe Formalitäten, die durch den Pro» 
viſoriſchen Charakter der gegenwärtigen Regierung bedingt und 
durch die Verfaſſung vorgeſchrieben ſind, zu erledigen. Thatſächlich 
bildet die Verlängerung der Vollmachten der Regentſchaft auf 
zwei oder drei Jahre im gegenwärtigen Augenblicke den ganzen 


Inhalt des Programms der Regierung in Sofia, 


Deutfher Reichstag. 

Das Haus ehrte zunächſt auf Aufforderung des Präſidenten 

von Wedell⸗Piesdorf das Andenken des am 8. April verſtorbenen 
Abg. Kablé in üblicher Weiſe und trat dann nach Erledigung anderer 
geſchäftlicher Angelegenheiten bei ſchwach beſetzten Bänken in die Be⸗ 
rathung der Darlegung der Anordnungen ein, welche von der königlich 
preußiſchen und der großherzoglich heſſiſchen Regierung auf Grund des 
8 28 des Sozialiſtengeſetzes unter dem 14. bezw. 11. Februar 
d. 36. über Stettin und Umgegend und über Offenbach verhängt find, 
| Der Abg. Sabor (Sozialdem.) ſuchte zunächſt darzulegen, 
daß die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Stettin 


und Umgegend nicht begründet ſei, und dann, daß die Gründe, die 


für Verhängung der Maßregel über Offenbach in der Darlegung 
angegeden würden, objektiv unwahr ſeien. In Offenbach ſei der kleine 
Belagerungszuſtand zehn Tage vor den Wahlen proklamirt, um ſo als 
Hilfsmittel bei denſelben zu wirken. Der Redner ſprach dann in 
— — ——— —— — —————— — 
verkehrte und ſie feſter und ficherer die Fäden ihres Zaubernetzes 
um ihn ſchlang. Hatte er eine Stunde im Geplauder mit ihr 
verbracht, in jenem Geplauder über Nichtigkeiten, das ſelbſt da⸗ 
durch noch einen fremdartigen Reiz erhielt, daß er des Franzöfiſchen 
nicht vollkommen mächtig war und fie das Deutſche höͤchſt 
poſſirlich radebrechte; hatte er ihr in die Nixenaugen geſchaut, die 


unaufhörlich die Farbe zu wechſeln ſchienen, bald feurig glühten, 


ſich bald madonnenhaft verſchleierten und dann wieder groß und 
unbefangen wie die eines Kindes in die Welt blickten, ſo erfaßte 
ihn ein wahrer Schreck, wenn er an die gemeſſene, gehaltvolle 
Unterhaltung mit Leontine, an den ruhigen Blick ihres grauen 
Auges dachte, aus dem nur ſelten ein Strahl der Erregung und 
Leidenſchaft brach. Immer mehr vermied er das Haus ſeines 
Oheims, bei ſeinen kurzen Beſuchen bald dienſtliche Verhinderung 
vorſchützend, bald auch gradezu erklärend, er müſſe viel in Geſell⸗ 
ſchaft der Franzoſen ſein, wenn er der übernommenen Aufgabe 
gerecht werden wolle. 


Leontine hatte anfänglich aus dem veränderten Benehmen 


ihres Vetters kein Arg. Sie war eine vornehm angelegte Natur, 
der Untreue und Heuchelei ſelbſt ſehr fern lag und die auch An⸗ 
dere dieſer Fehler nicht für fähig hielt. Sie war im Leben noch 
nicht nicht betrogen worden, die Erfahrung hatte alſo das Miß⸗ 
trauen, das die Natur nicht in ſie gelegt, noch nicht ergänzen 


können; außerdem beſaß fie aber einen grenzenloſen Adelftolz. Der 
Abkömmling eines adeligen Hauſes wie Ulrich war keiner Ger 


meinheit, keiner ehrloſen Handlung fähig. Machte fie auch jetzt 
die Erfahrung an ihrem Vater, daß vornehme Abkunft und ſogar 
vorgerücktes Alter nicht vor ſehr bedenklichen Thorhelten ſchützten, 
ſo entſchuldigte ſie dieſe Verirrung eben wieder mit einer Tugend 
des Edelmannes, ſeinem rückhaltsloſen Verlrauen, und vergaß, daß 


— ꝓ—ꝓ—' — u — 


doch auch Ulrich dieſer ſchönen Eigenſchaft der Kaſte zum Opfer A 


fallen könne. 

Als eine Woche nach der anderen verging, Ulrich ſich immer 
weniger bei ihr ſehen ließ und auch kein entſcheidender Schritt zur 
Entlarvung der Abenteurer gethan ward, begann ſie doch unruhig 


— eh ce 


22 — hr rn ner 


pathetiſcher Weiſe fein Verdammungsurtheil Über die Teudenz des 


ganzen Sozialiſtengeſetzes aus. 


Als darauf Niemand das Wort verlangte, bedauerte Abg. 
Singer (Sozialdem.), daß die Regierungen keine Veranlaſſung 
Die über 
Offenbach verhängte Maßregel ſei nichts welter als ein politiſches 
Was 
aber die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Stettin betreffe, 
ſo ſei die Auflöſung der Verſammlung, welche zur Verhängung der 


nähmen, vor dem Hauſe ihre Maßregeln zu rechtfertigen. 


Manöver, um der Regierung genehme Wahlen herbeizuführen. 


Maßfregel geführt, lediglich durch die Provokation der Polizei veran⸗ 
laßt. 
nicht tödten, ſondern den Sieg derſelben nur beſchleunigen. 

Der heſſiſche Bundes bevollmächtigte Dr. Ned har dt beſtreitet 
dem Vorredner gegenüber, daß die heſſiſche Regierung mit ihrer Maß⸗ 
regel den Zweck verfolgt, die Wahlen zu beeinfluſſen, und hlelt ent⸗ 
gegen den Ausführungen des erſten Redners die in der Darlegung 
angeführten Gründe als allein maßgebend und ſtichhaltig aufrecht. 
Die Großherzoglich heſſiſche Regierung werde die aus triftigen Grün⸗ 
den getroffenen Anordnungen, wie bisher, mit möglichſter Schonung, 
wenn nöthig, aber auch mit aller Energie durchführen. 

Nach kurzen Gegenbemerkungen des Abg. Sabor wurde die 
Debatte geſchloſſen. Der Präſident konſtatirte, daß durch die Dar⸗ 
legung der bezüglichen Beſtimmung des Geſetzes Genüge geleiſtet. 

Demnächſt begründete Abg. Singer (Sozialdem.) feinen An⸗ 
trag wegen nochmaliger Vorlegung der bezüglichen, in der vorigen 
Reichstagsſeſſion auf Grund des Sozialiftengefeges eingebrachten und 
im Reichstage nicht berathenen Darlegungen. Dabei ging er zugleich 
auf eine materielle Rechtfertigung der Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie, ſowie auf den Inhalt der qu. wieder vorzulegenden Be⸗ 
richte ausführlich ein. 

Staatsſekretär des Junern, Staatsminiſter v. Boetticher, 
bat dagegen, den Antrag abzulehnen. Die verbündeten Regierungen 
hätten mit der Vorlegung in der vorigen Seſſion der geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtung vollſtändig genügt. Man könnte nun wohl ſagen: wenn 
auch keine Verpflichtung vorhanden ſei, fo wäre es doch eln nobile 
officium, die Berichte noch einmal vorzulegen. Er perſöulich müſſe 
ſich aber entſchieden dagegen erklären, und das umſomehr, als noto⸗ 
riſch ſolche Darlegungen nur dazu benützt würden, nach außenhin 
ſozialdemokratiſche Propaganda zu machen, wie das ja auch heute 
wieder der Abg. Singer gethan habe. Uebrigens würden die Maß⸗ 
regeln, um welche es ſich in den betreffenden Berichten handle, in 
dieſem Jahre doch nicht aufgehoben werden, es böte ſich alſo ſchon in 
der nächſten Seſſion wieder genügende Gelegenheit zur Diskuffion in 
dieſem Hauſe. 

Abg. Hahn ldeutſchkonſ.) erklärte ſich Namens feiner Partei 
gegen den Antrag, da durch die Vorlegung der Darlegung dem Geſetze 
vollſtändig genügt ſei. 

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) bekämpfte die Auslegung, welche 
der Herr Staatsſekretär des Innern dem Gozialiftengefege gegeben. 
Der Reichstag müſſe doch über das, was ihm vorgelegt wird, berathen. 
Aber ſelbſt, wenn die Regierungen nicht verpflichtet ſelen zur Vor⸗ 
legung, ſo müßten ſie es thun, um ein nobile officium zu erfüllen. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher 
konſtatirt feine Ueberraſchung, daß der Herr Vorredner es für ein 
gutes Recht der Sozialdemokraten erklärt habe, von der Tribüne des 
Reichstags für die Sozialdemokratie Propaganda zu machen. Aus 
den Ausführungen des Vorreduers gehe auch hervor, daß derſelbe 
ſelbſt nicht an die Verpflichtung der Regierung zur erneuten Vorlegung 
glaube. Aus prinzipiellen Gründen werde er ſich im Bundesrathe 
beſtimmt gegen die Vorlegung erklären; dem zweiten Alinea des $ 28 
des Sozialiſtengeſetzes ſei durch die bereits am 25. November v. Js. 
erfolgte Vorlegung vollſtändig genügt. 

Abg. Dr. Meyer⸗Jena erklärte ſich Namens der Nationale 
liberalen gegen den Antrag; durch die im vorigen Reichstage erfolgte 
Vorlegung fei dem Geſetze genügt. 

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) bemerkte, daß die eine der qu. 
Darlegungen erſt am 20. Dezember vorigen Jahres eingebracht ſei. 
Daß die Sozialdemokraten ein gutes Recht hätten, für ihre Lehre 
Propaganda zu machen, habe er keineswegs geſagt, ſondern nur, daß 
fie mit ihrem Antrage im Rechte ſeien. 

Nach einem Schlußworte des Mitantragftellerts Haſenele ver 
wurde der Antrag gegen die Stimmen der Antragſteller, der Deutſch⸗ 
freiſinnigen und vereinzelter Zentrumsmitglieder abgelehnt. 

Schluß der Sitzung ½5 Uhr. Nächſte Sitzung morgen Nach- 
mittags 2 Uhr. (3. Berathung der Novelle zum Reichsbeamtengeſetz, 
Bericht der Reichsſchulden⸗Kommiſſion, Geſetzentwurf betreffend die 
Errichtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen ꝛc.) 


zu werden und dieſe Unruhe wuchs, als ſie bemerkte, daß ihr 
Vater, der ſich ſeit jenem Auftritt in ſeinem Zimmer ſehr feru 
von ihr hielt, ſo daß oft Tage vergingen, ohne daß ſie ihn ſah, 
ernſtliche Anſtalten zu ſeiner Vermählung mache und daß man 
bereits in den Kreiſen des Adels von dleſer bevorſtehenden Ver⸗ 
bindung zu ſpreechen begann. 

Es war nicht unbemerkt geblieben, daß der Baron, während 
er ein ſtändiger Beſucher der Oper war, alle anderen Orte, an 
denen er ſich ſonſt zu zeigen pflegte, mied und ſich namentlich aus 
den vornehmen Zirkeln fernhielt. Da auch ſeine Tochter ſich 
zurückzog, gab das zu allerlei Vermuthungen und Schlüſſen An⸗ 
laß, man ſprach bereits von ſeinem ernſten Zerwürfniß zwiſchen 
Vater und Tochter und es konnte nicht fehlen, daß geſchäftige 
Zungen dieſe Gerüchte auch zu Leontine in ihre Einſamkeit trugen. 
Dagegen empörte ſich ihr Stolz, man ſollte nicht über die Reinas 
reden, ſo lange ſie noch etwas dagegen zu thun vermochte. Heiter, 
lächelnd und ruhig erſchien ſie unter dem Schutze bald dieſer, 
bald jener Dame wieder in der Geſellſchaft, ihre Anweſenheit mit 
Unwohlſein entſchuldigend. Sie erreichte durch das Opfer, das 
fie ſich auflegte, zwar ihren Zweck nicht, man flüſterte und ziſchelte 
nach wie vor, aber nahm ſich doch in Acht, daß ſie nichts davon 
hörte. 

Nur einer machte davon eine Ausnahme — Graf Falkenburg, 
und er durfte fie machen. 

Mit den Blicken des Kenners war Kurt den Fortſchritten 
des von ihm angelegten Planes gefolgt und damit vollkommen 
zufrieden. Gelegentliche verſtohlene Beſuche bei den Franzoſen hatten 
ihn über Ulrichs Beziehungen zu denſelben auf dem Laufenden er⸗ 
halten und der Lieutenant erſchien ihm bald für vorbereitet genug, 
daß gegen ihn ein Hauptſchlag geführt werden könne, während er | 
auf der anderen Seite vorfihtig näher trat, um im entſcheidenden 
Augenblicke in die Aktion eingreifen zu können. 

Er ſtreute zu dieſem Zwecke geſchickt, fo daß man nie auf 
ihn als den eigentlichen Urheber zurückgehen konnte, die Gerüchte 
von der bevorſtehenden Wiedervermählung des Barons von Reina 
aus, hütete fi aber dabei ſehr wohl, irgend einen Schatten auf 


Durch ſolche Maßregeln werde man indeß die Sozialdemokratie 


kannten zu Theil ward. 


uns mit den Leuten zuſammenführt, nach flüchtigem Begrüßen und 
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Freußiſcher Landtag. 
36. Sitzung vom 19. April, Nachmittags 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen. 

Mehrere Petitionen von Kommunalbeamten in der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtfalen um Gleichſtellung der Kommunalbeamten 
und der Kommunal⸗Polizeibeamten mit den unmittelbaren Staats- 
beamten hinſichtlich der Reiſekoſten und Tagegelder wurden durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Dagegen wurde eine Anzahl 
Petitionen von Gemeindebeamten der Städte Stettin, Fürſtenwalde, 
Elbing, Stargard i. Pomm., Oſchersleben, Charlottenburg, Nord⸗ 
haufen und Wittenberg um geſetzliche Regelung ihrer Penfionsverhält- 
niſſe der Staatsregierung als Material bei dem weiteren Ausbau der 
einſchlägigen Geſetzgebung überwieſen. 

Zu einiger Debatte führte eine Petition des katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtandes zu Weißenfels, Reg.⸗Bez. Merſeburg, wegen Umwandelung 
der dortigen katholiſchen Privatſchule in eine öffentliche und Unter⸗ 
haltung derſelben, bezüglich deren die Unterrichtskommiſſion empfiehlt, 
ſie in dem Sinne der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, daß dieſelbe das Bedürfniß einer öffentlichen kathollſchen 
Schule in Weißenfels anerkenne. 

Die Abgg. Zelle und Langerhans (deutſchfreiſ.) befür⸗ 
worteten mit Rückſicht darauf, daß für die Errichtung einer öffent⸗ 
lichen katholiſchen Schule ein Bedürfuiß nicht nachgewleſen ſei, Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung, während die Redner des Zentrums fowie 
der Abg. Seyffardt (nat.⸗lib.) für den Kommiſſionsantrag eintraten, 
der darauf angenommen wurde. 

Petitionen von geprüften Gerichtsvollzieher Civllanwärtern um 
Anftelung als Gerichtsvollzieher, fanden durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung Erledigung, — Petitionen aus den vormaligen Aemtern 
Traventhal und Segeberg, ſowie aus dem Amte Bordesholm um 
Entſchädigung für in den Jahren 1863 und 1864 gelleferte Traiu⸗ 
pferde wurden der Staatsregierung zur Berlckſichtigung überwieſen 

Eine Petitlon um Abänderung des Geſetzes vom 31. Dezember 
1842 wegen Aufnahme neu anziehender Perſonen wurde nach einiger 
Diskuſſion, in welcher die Abgg. Barth (freikonſ.) und Frhr. von | 
Lyncker (konſ.) bemerkten, daß das in Rede ſtehende Geſetz zu Un⸗ 
zuträglichkeiten nicht geführt habe, während die Abgg. Zelle 
(deutſchfr.) und v. Strombeck (Zentr.) allerdings eine anderwelte 
geſetzliche Regelung als wünſchenswerth bezeichneten, durch einfache 
Tagesordnung erledigt. 

Die Berathung von Petitionen wegen anderweiter geſetzlicher 
Regelung der fogenaunten Adjazentenfiſcherei bezw. Erlaſſes eines Ge⸗ 
ſetzes zur Erleichterung der Bildung von Fiſchereigenoſſenſchaften, 
ſowie der Petition von ehemals ſchleswig⸗holſtelniſchen Offizieren wegen 
Nachzahlung von Penſion wurde auf Antrag aus dem Hauſe von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

Schluß 4 Uhr. 
(Kirchenpolitiſche Vorlage.) 
Deutſches Reich. 

Berlin, 19. April 1887. 

— J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, 
die gegenwärtig in Rom weilt, iſt heute in Begleitung des Ges 
ſandten von Schlözer vom Papſte empfangen worden. 

— Die Erbprinzeſſin zu Schaumburg ⸗ Lippe, Herzogin zu 
Sachſen, iſt heute von einem Prinzen entbunden worden. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris Graf Münſter hat 
geſtern Paris mit Urlaub verlaſſen und trifft demnächſt in Ber⸗ 
lin ein. Am 29. ds. beabſichtigt der Botſchafter auf ſeinen 
Poſten zurückzukehren. 

— Der bisherige Botſchafter in Madrid, Graf Sollms iſt 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, zum Nachfolger des Herrn v. Keudell 
als Botſchafter am italieniſchen Hofe auser ſehen. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Herbette begiebt ſich in 
der nächſten Woche in Begleitung ſeiner Familie nach Paris. 

— Die Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage im Abge⸗ 
ordnetenhauſe findet Donnerſtag ſtatt. Die konſervative Fraktion 
will für direkte Erledigung der Vorlage im Plenum, alfo gegen 
| Kommiſſionsberathung ſtimmen. 

— Die „Poſt“ hört, daß der Reichstag morgen einen ſoge⸗ 
nannten „Schwerinstag“ halten und ſich dann bis Montag ver- 
| tagen wird. 

| — Bei der heutigen Erſatzwahl für das Abgeordnetenhaus 
in Stettin iſt an Stelle des verſtorbenen Oberlehrers Schmidt 
| (freif.) Generalſekretär Brömel (freif.) gewählt worden. 
I 

| 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
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— Im „Reichsanzeiger“ wird amtlich bekannt gemacht, daß 
dem Centralinnungsverbande der Schornſteinfeger zu Berlin auf 
Grund des 8 104 der Reichsgewerbeordnung die Fähigkeit bei⸗ 
gelegt worden iſt, unter feinem Namengechte, insbeſondere Eigenthum 

die Exwählte fallen zu laſſen, umgab fie vielmehr mit einem Nimbus 
des Geheimnißvollen, Fremdartigen, was die Geſellſchaft von der 
einen Seite gegen fie einnahm, von der andern aber auch das 
Intereſſe an der neuen wunderbaren Erſcheinung vermehrte. Man 
ſtellte Leontinens grenzenloſen Widerwillen gegen die zweite Heirath 
ihres Vaters einfach als die Abneigung gegen eine Stiefmutter 
dar, und je mehr Damen in mehr oder minder reiferem Alter 
ſich auf die Hand des Barons Rechnung gemacht hatten, um ſo 
empörender fand man es, daß ein fo junges Mädchen die Herr- 
ſchaft und Anmaßung beſitze, allein und unumſchränkt im Hauſe 
ihres Vaters walten und keiner hierzu viel berechtigteren Dame 
den Platz räumen zu wollen. Grollte man dem Baron auch, daß 
er dieſen Platz mit einer Fremden, Unbekannten zu beſetzen ge⸗ 
dachte, ſo grollte man ſeiner Tochter doch noch mehr, daß ſie ihn 
Keiner gönnen wollte und ſchließlich war jede Einzelne, die ſich auf 
die gute Partie Rechnung gemacht, doch zufrieden, daß dieſelbe, 
da fie ihr entging, wenigſtens keiner ihrer Freundinnen und Be⸗ 


Leontine hatte in der öffentlichen Meinung verloren — das 
war ebenfalls ein Schachzug des Grafen; ein anderer war der, 
daß ſie ſich wieder in Geſellſchaft zeigte. Er fand in den Salons 
oft Gelegenheit, ſie zu ſehen, während er ſie im Hauſe ihres 
Vaters nur ſelten und bei dringenden Veranlaſſungen aufſuchen 
durfte. Der Baron hatte den Verdacht gegen ihn, daß er ſeine 
Tochter gegen ſeine Braut einnehme, das wußte der Graf aus 
ſicherer Quelle, ſchon darum mußte er mit feinen Beſuchen bei 
Leontine vorſichtig ſein, außerdem mußte er, wenn er ihr allein 
in ihrem Sa on gegenüberſaß, beſtimmte, greifbare Dinge vor⸗ 
tragen. Das lag aber nicht in ſeiner Abſicht. Er wollte ihr bald 
hier, bald dort ein Wort, eine Bemerkung zuflüſtern, ihr im 
Vorübergehen erzählen, daß er Ulrich mit den Franzöſinnen ge⸗ 
ſehen, was er in ſeinen Mienen geleſen habe, ihr tropfenweis den 
Zweifel, das Mißtrauen gegen ihren Verlobten einflößen. Das 
macht ſich am beſten im Strome der Geſellſchaft, wo eine Woge 
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oberflächlichen Gedankenaustauſch — wenn Gedanken dabei über⸗ 
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und andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu erwerene 
bindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu klagen und vert 
werden. %% 
— Von Herrn von Kardorf⸗Wabnitz geht der Bun 1 
gende Berichtigung zu: Verſchiedene Blätter bringen zu = gi 
unter Mittheilung des Kaufpreiſes die Nachricht von 1 N 
kaufe meiner Befigung Wabnitz. An diefer Nachricht ie if 
wahr, daß Verkaufsunterhandlungen geſchwebt haben. 
haben aber zu einem Abſchluſſe nicht geführt. 

— In Mainz iſt man einer geheimen ſoz 3 
Verbindung auf die Spur gekommen, infolge deflen 1 
haftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden haben. Be 
wurde gravirendes Material gefunden. 


ialdemottalſt 15 
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Ausland. 000 Dr 
London, 19. April. Wie aus Regierungskreiſen pe mw h 
find Lord Cadogan und Ritchie aufgefordert worden, ins? g, 
binet einzutreten. % (dr 
Warſchau, 18. April. Nach Angabe des „Dniemull, % 
zawski“ erhalten handelstreibende ausländiſche Juden k fu a 
laubniß, fih in Rußland aufzuhalten. Nur wenigen Anil ag 
wird dieſe Erlaubniß ausnahmsweiſe gegeben; doch müſſen FT I 
ein Patent der erſten Gilde beſitzen. ite A 
Madrid, 19. Bpril. Gegen den ehemaligen fra Po 
Marſchall Bazaine, welcher feit feiner Flucht aus dem fa A 
niſſe hier wohnt, ift von einem Franzoſen, welcher wie © rn 
das Vaterland an dem Marſchall rächen wollte, geſt f 
Attentatsverſuch gemacht worden. Bazaine erhielt einen „ln, 
ſtich am Kopf, doch ſcheint die Verletzung keine ſchwere 3 10 u 
Madrid, 19. April. Der Urheber des Attentats au ie, 
ee Bazaine iſt ein franzöſiſcher Geſchäftsreiſenden ? * 
illairand. 
Madrid, 19. April. Zu dem Attentat gegen Basale 5 hat 
noch gemeldet: Der franzöſiſche Handlungsreiſende 9 10 F Di 
der ſich auch als Mitarbeiter einer Zeitung in La Roche It 
zeichnet, ſuchte Bazaine, bei dem er zu Beſuche war, u don 
ſtichen zu ermorden. Einen Stoß nach der Bruſt wit und 
76jährige Exmarſchall ab, einer nach dem Kopfe traf Ba fh 
verletzte den Schädelknochen. Zweimalige Verfuche Min bot 
ſeinem Diener zu klingeln, verhinderte der etwa dreih ua der 
kräftige Meuchelmörder. Als derſelbe den Exmarſchall s ar 
ſtrömt zuſammenbrechen ſah, verließ er ruhig das Hau N Di 
eilte ihm jedoch ein Diener nach und nahm ihn 190 % bert 
der Volksmenge auf der Straße feſt. Er rief: 9 un 
Frankreich gerächt und den Verräther beſtraft!“ Vor . 4 hau 
terſuchungsrichter behauptet er, fein Dolch ſei vergiftet t N 
erfülle göttliche Sendung. Hillairand ſcheint geiſtesgeſtoökk 
zaines Zuſtand iſt in Anbetracht feines Alters bedenklich, um 


Provinzial-Nahrihten. 

Dirſchau, 18. April. (Braudunglück. Ectrunken.) 10 0 
Abend brannte der Gaſtſtall des Gaſtwirths Fröſe in Müglba 

ſtändig nieder. Leider iſt dabei ein Menſchenleben zu 
gangen. Man oermuthet, daß der Hausknecht, welcher an 
litt, den Stall mit einer brennenden Laterne betreten hat un 
von Krämpfen befallen wurde. Durch die Laterne muß d 
Brand eutſtanden fein, wobei der Knecht, Namens Ehlert, 20 
Flammen ſeinen Tod gefunden. Das Vieh wurde aus 9 Mn 
gerettet. — Die Familie des Beſitzers Herrn Neumann bel pr * 
wurde durch einen Unfall am vergangenen Mittwoch in gro 10 
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Mohrungen, 17. April. (Eine Prämitrung von 
material) findet bier am 1. Jun d. J. für die Kreiſe 
Pr. Holland und Mohrungen ſtatt. An Prämien komme 
Mt. zur Verthellung. 


ges ee 8 


Pillau, 18. Apel. (Schw eineſiſch.) Am Sonnabend IT 
dle hier ſtatloulrten ſchwediſchen Lachsſiſcher in ihren Netzen 9 fla 
nannte Tümmler oder Schweineſiſche von 3°, bis 4 Guß me fing 
Diefelden gehören dem Geſchlechte der Delphine an und a u.‘ 
der Oſtſee nur ſehr felten vor. Ihre Heimath iſt der 4 ieh daß 
Ocean. Der Flſch hat eine ſtarke Fett- (Thran⸗) Schicht, vs Le den 
eine rothe Farbe und iſt des ſtarken Thrangeſchmacks wehen der 
genießbar. aal 
A 0 
— — — — 
haupt zum Vorſchein kommen — eine andere uns wichen 1 I Mar 
ſpült. Es war alſo ebenfalls des Grafen Veranſtaltung“ Ar 
Leontine ihre Zurückgezogenheit aufgegeben Hatte. 18 1 
Er zeigte ſich auch in dieſer Veranſtaltung wieder b h 0 
Meiſter der Strategie, der alle Chancen zu ben, BI 8 
Hätte er Leontine in direkter Weiſe darüber aufklären mo Fe, 
Ulrich ſich von ihr gewendet habe und den Netzen ihrer bob 0 
verfallen ſei, fo hätte fie fih wahrſcheinlich empört dagegen all u 
und möglicherweiſe Ulrich zur Rechenſchaft gezogen. A 
er aber nicht. U 


ni 
Der Lieutenant glich jetzt noch einem SchtafmanbelndeH ai 

bei einem plötzlichen Anruf doch zur Beſinnung kommen and 
er mußte erſt unentrinnbar verſtrickt und feine Couſine man 


un! 

gegen ihn eingenommen werden. Das gelang. Wie Br ei a 
hörlich niederfallende Tropfen den Felſen unterwäſcht, ahl N 
einzigen gewaltigen Angriffe von Sturm und Wellen nech Ir 
lich Stand hält, fo ſcwand auch allmählig, unmerklich ah e, wi 
Vertrauen zu ihrem Vetter. Hätte man ihr beſtimmm an m hy, 
virende Thatſachen vorgehalten, fo würden Gerechtigleit u ein fa 
die in ihrem Weſen liegende Leidenſchaftlichkeit ſie bel, de 
ſchnellen entſchiedenen Auftreten gegen Ulrich veranlaßt 110 * 
allmähligen unbeſtimmten Zuflüſterungen, denen ſie er at 
Umriſſe und Geſtalt geben mußte, wirkten mehr verſte mit 15 ; 80 
ſie. Ihr Stolz gewann die Oberhand, ſie umgab r ju , N 
Panzer der Unnahbarkeit und begegnete Ulrich, wenn er c 1 1 
kam, mit einem ſo vornehmen Gleichmuth, mit ane ght 4 N 
letzenden Kälte, daß er ſich mehr und mehr abgeſtoßen 


11 
von dieſem Nordpol in die Hortenſe umgebende Athmoſph 6 
Blumenduft und Sonnenſcheiu flüchtete. ' 


„Iſt es wahr, daß die Vermählung Ihres Hauch . 


ſogleich nach Oſtern ſtattfinden ſoll ?“ hatte der Graf fal ua 
eines Abends in einer jener kleineren Geſellſchaften tt) 18 
die trotz der Faſtenzeit die vornehme Welt noch allabe 90 
ſammelten. 7 
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13 bung dwſen gegen einander nördlich 


lier 5, (Ueber 


\ Ball, 75 


en Mftung un 


a linde 


Koliales. 
9 Thorn den 20. April 1887. 
Raifermanöve r.) Die Zeiteintheilung für das 


Ind Go onnerftag den 8. September: Ruhe; Freitag den 9. 
Beten 
Pant hi igöberg bei dieſem Manöver 


— 


\ Der 
tg enn Kitt bei dem Gymnafium in Konitz, 
. dert worden. 

erſo nalen.) Der Militäranwärter, diätariſche 


Ja 
ebe Zelz in Thorn if zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 


ordentliche Lehrer 
iſt zum Ober⸗ 


fen bei dem Landgericht daſelbſt ernannt worden. 

; uff neon alten aus dem Kreiſe Thorn.) Die 
phon 0 Über die Schule in Grodno iſt dem Königl. Kreisſchul⸗ 
Uecker zubel in Kulmſee übertragen und der bisherige Lokalſchul⸗ 
dung b Omainenpächter Donner zu Dom. Steinau auf ſeinen 
% dieſem Amte entbunden worden. — Der Königl. Land⸗ 
borſehtr flätigt den ven der Gemeinde Schmolln zum Gemeinde- 
dig, wählten Gutsbeſitzer Julius Nübner zu Schmolln, des⸗ 
wählen G von der Gemeinde Roßgarten zum Gemeindevorſteher 
Eigenthümer Friedrich Roſe zu Roßgarten. 
den 10 u der Bezirks - Berfammlung des 
N dug en Fleiſcher⸗ Verbande e), welche vorgeſtern 
ien dau ſtaulfand, waren 35 Delegirte von 15 Innungen er⸗ 
dane he von der Dirſchauer Janung im feſtlichen Zuge vom 
ung n dem Verſammlungslokale geleitet wurden. Nach Er⸗ 
baun, — Berſammlung wurde der Jahres- und Kaſſenbericht er⸗ 
Sund * welchem dem Bezirke 449 Mitglieder angehören und der 
Map, N Kaſſe ein günſtiger iſt. An den geſchäftlichen Theil 
Nada Referate Über das Lehrlingsweſen und über Verſicherung 

eh gegen Tuberkuloſe und von Schweinen gegen Trichinen 
9 dri Im Anſchluß daran wurde den Innungen Selbſtver⸗ 
dorden fei "gend empfohlen, wie fie in Elbing ins Leben gerufen 
Mherun wo die Innung nach kaum vierjährigem Beſtehen der 
ü 85 ſchon über ein Kapital von 700 Mk. verfüge. Für die 
8 Urksverſammlung wurde Kulm gewählt und ſchließlich ein 
ür den Fleiſchertag in Braunsberg. Nach der Sitzung 
1 Delegirte und Gäſte zu einem gemeinſamen Feſtmahle. 
altsei bee mn men der Förfter) Durch den Staats ⸗ 
dis, nämli dom 1. April 1887 —88 ift das Gehalt der Förſter ander» 
Ion dich auf 900 bis 1300 Mt. und im Durchschnitt auf 
bro Stelle normit. Die eiſte Gehaltsklaſſe beträgt, wi: 
l., bei jeder der folgenden vier Klaſſen erhöht ſich da⸗ 
Gehalt um 100 Mt. 
" die Wirkung naffer Füße) hat Petten⸗ 
Affen, angeſtellt, die uns zur größten Vorſicht mahnen 
wlan Ein wir uns im Freien naſſe Füße zugezogen haben, fo 
vie beben ald wir in ein warmes Zimmer mit trockener Luft kommen, 
aid bet ode Verdunſtung. Wenn man an der Fußbekleldung nur 
Arie zu f 1 durchnäßt hat, ſo erfordert das Waſſer darin ſo viel 
dal Orad fuer Verdunſtung, daß man damit % Pfund Waſſer von 
chen 15 zum Sieden erhigen oder mehr als % Pfund Eis 
Nie find unte. So gleichgültig manche Menſchen gegen durchnäßte 
hun Erpig, ſo ſehr würden fie ſich ſträuben, wenn man ihre Füße 
oder er der Verdunſtungskälte eniſprechenden Menge Waſſer 
Wel, und Yuelgen einer entſprechenden Menge Els verwenden 
Helm d doch thun fie im Grunde ganz das Gleiche, wenn ſie eln 
8 ußbekleidung verſchmähen. 
Arbeit h wurgerich t.) Die heutige Verhandlung gegen 

er Johann Maszlankowski aus Uszez wegen vorſätzlicher 
d den Wirthſchaftsinſpektor Franz Golombiewsli von 
Redakti wegen Verleitung zu dleſem Verbrechen war bis Schluß 
an noch nicht beendigt. 


ra tungen 


g Nee zert.) Das zu geſtern Abend im Gartenſalon des 
‚d 


tn, Anden angekündigte Konzert der Ulanen⸗Kapelle konnte nicht 


 Mefunden Ae in Folge des rauhen Wetters nur wenige Zuhörer 
N das * 8 


rand.) Am 16. d. Mt, Nachmittags 4 Uhr, iſt 
em ’ 9 7 
Nena et Rofenberg in Czarnowo gehörige Wohnhaus nebſt Stall 
5 : 5 en Einwohnern ſind 3 Kühe und 4 Schweine 
anna en, un Feuer iſt durch die Unvorſichtigkeit eines Kindes 
—. iſt in der Oldenburger Feuerverſicherung mit 
Gt. . 0 Jeibertcht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, 
endete. enſtmädchen, welches ihrer Herrſchaft verſchledene Sachen 


(8 
ae abe 992 


Weichſel.) Das Waſſer fällt. Der Pegel 


rüder Harder 
e gehörige zwiſchen Danzig und Thorn 
Drag  aneport» Dampfer „Anna“ traf geftern Abend hier ein. 
EN Heute Abe hatte der Dampfer 3 beladene Kähne im Schlepp⸗ 
Haring Abend kehrt der Dampfer, welcher feine Ladung, beſtehend 
1 etroleum, Tauzeug u. f. w., im Laufe des Vor⸗ 
ſchte, nach Danzig mit mehreren Schleppkähnen zurück. 
5 Bei; —.—— 
Ian Fam) 20. April. (Fundunterſchlagung.) Sonntag früh 
du Memene s eſigersſohn Krollkowski von hier nach dem Mühlen⸗ 
Am Zwe u Herin Weigel, um dort Futter einzukaufen, zu 
er 
then 58 und 
0 bother gen 
dan, wt 


ſich mit einem Hundertmarkſchein verfehen hatte, 
de Stelle war, vermißte er fein Portemonnaie, in 
— Dundertmarkſchein befand. Er eilte den Weg, den 
8 5 zurück und begegnete der Maurerfrau Kowal⸗ 
— De denſelben Weg mit ihm machte. Krollkewski 
r ve owaka, ob fie das Portemonnaie vielleicht gefunden, 
Ro, (in "reg wurde. Als Krolikowski darauf ſich entfernte 
Meka 4 ſoriſetzte, hörte er, wle dle Kowalkowska vor einer 

lagmergen a dem lieben Gott dafür dankte, daß er ſie am 
rate und fo reichlich beſchenkt habe. Krolltowoki ſchöpfte daraus 
machte dem Gendarm Herrn Kühn von dem Vorfalle 


hellun 
Alt e auch wirklich bei der Fran das Portemonnaie 


Berl Kleine eilungen. 
gt in Be April, (de des Rade Den b ee iſt 
Gy Auf dem eu Loig an der mecklenburgiſch⸗pommerſchen Grenze, 
Lip geland in Großherzogthum Mecklenburg ⸗ Strelig gelegenen 
1 Stare Der „Medlendg. - Str, Landeszeitung” wird 
e a gard unterm 13. April berichtet: Geſtern Abend 
uf der Feldmark des eine Meile von hier liegenden 


— mm in 


Gutes Loitz ein Luftballon mit drei Offizieren von der Luftſchlffer⸗ 

Abtheilung aus Berlin, woſelbſt die Herren um 3 Uhr Nachmittags 

abgeſtiegen waren. Die Herren Offiziere kamen noch ſpät mit dem 

Ballon auf hieſigem Bahnhof an, um die nöthigen Depeſchen zu be⸗ 

fördern und den Ballon zur Vecladung nach Berlin aufzugeben. Das 

ganze Geräth, welches auf einem vierſpännigen Wagen befördert 

wurde, hatte ein Gewicht von 9— 10 Centnern. Die Herren gaben 

in liebenswürdiger Weiſe Auskunft auf geſtellte Fragen, und auf die Frage, 

ob nicht einige Gefahr bei der Luftſchifffahrt ſei, antworteten die⸗ 
ſelben, daß dies lange noch nicht ſo gefährlich ſei, als zu Fuß unſer 
hieſiges Straßenpflaſter zu paſſiren. 

Berlin, 19. April. (In der Unterfuhung gegen den muth⸗ 
maßlichen Mörder des Herrn Kreiß, den Kaufmann Hermann Günzel), 
hat ſich über Sonntag nichts geändert. Das Gerücht, nach welchem 
derſelbe bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben ſollte, hat 
ſich nicht beſtätigt, vielmehr verbleibt derſelbe nach wie vor bei 
ſeinem Leugnen, wie ſehr ſich auch die Verdachtsmomente gegen ihn 
häufen. — Heute iſt von der Kriminal⸗Polizei eine Zeitungsfrau er⸗ 
mittelt worden, welche am 1. Oſterfeiertage früh gegen 6 Uhr aus 
dem Hauſe Dresdenerſtraße Nr. 5, in welchem Günzel wohnte, einen 
jungen Mann hat herausgehen ſehen, welcher ihr eine Zeitung ab⸗ 
kaufte, ihr aber dieſelbe nach flüchtigem Durchleſen mit dem Bemerkeu 
zurückgab, daß von dem Morde in der Adalbertſtraße noch nichts in 
der Zeitung ſtehe. Bekanntlich iſt der Mord erſt gegen 11 Uhr 
Vormittags entdeckt worden. Andererſeits werden der Polizeibehörde 
gegenüber Zweifel an der Schuld des Günzel geltend gemacht. Unter 
anderen wird ihr geſchrieben, daß jemand bereits drei Nächte hinter⸗ 
einander geträumt habe, Krelß ſei von ſeinem eigenen Bruder und 
ſeiner Schwägerin ermordet worden. | 

Leipzig, 16. April. (Selbſtmord.) Geſtern früh erſchoß ſich 
in ſeiner Wohnung hier ein stud. math., ein 24 Jahre alter Mann, 
anſcheinend weil feiner Verbindung mit der Geliebten, einer früheren 
Verkäuferin aus Wörlitz, Hinderniſſe begegneten. Als das Mädchen, 
die als jung und ſehr hüdſch bezeichnet wird, dies erfuhr, kehrte ſie 
voll Verzweiflung nach ihrer Wohnung zurück und machte hier eben⸗ 
falls durch einen Revolverſchuß ihrem Leben ein Ende. 

Zabern, 17. April. (Entſetzung.) Wie der Kreisdirektor Dr. 
Bickel öffentlich bekannt macht, iſt der Belgeordnete Dinkel zu Wingen 
ſeines Amtes enthoben worden. 

Halver, 16. April. (Durch eine gräßliche Blutthat) wurden 
die Bewohner unſeres ſonſt ſo ſtillen Städtchens in große Aufregung 
verſitzt. Die Tochter einer Handwerkswittwe wurde auf einem Be⸗ 
ſuche bei ihrer in der Nachbarſchaft wohnenden Schweſter von dem 
Geſellen, der ihr dorthin folgte, auf dem Rückwege durch zwei Schüſſe 
tödtlich verletzt. Als der Unmenſch das Mädchen für todt am Boden 
liegen ſah, lödtete er ſich ſelbſt durch zwei wohlgezielte Schüſſe. Die 
Schwerverletzte ſchleppte ſich zu ihrer Schweſter zurück, wo fie hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 

Wien, 18. April. (Eine Erſteigung des Stephansthurmes.) 
Sonnabend Nachts iſt das Wageſtück, den Stephansthurm an der 
Außenſeite zu erſteigen, zum zweiten Male, ſeit es Pircher am 
18. Auguſt 1886 unternahm, ausgeführt worden. Diesmal war es 
ein ſiebenzehnjähriger Burſche, der Klaviermacherlehrling Rudolph 
Richter, welcher bei dem gefährlichen Unternehmen ſein Leben aufs 
Spiel ſetzte. Zum Beweiſe, daß er den Thurm wirklich bis zur 
Spitze erſtiegen, befeſtigte er an derſelben eine drittehalb Meter lange 
ſchwarz⸗gelbe Fahne, welche während des geſtrigen Tages aufs leb⸗ 
hafteſte die Aufmerkſamkeit der auf dem Stephansplatz maſſenhaft ſich 
anſammelnden Gruppen beſchäftigte. Die Sonnabendnacht hatte 
Richter zu dem Aufftieg gewählt, weil geſtern der Namenstag des 
Kronprinzen Rudolph war. Abgeſehen von der Gefahr, in der er 
beim Aufwärtsklettern ſchwebte, hätte die Expedition für ihn ſehr übel 
enden können, wenn er beim Abſtleg nicht rechtzeitig bemerkt und aus 
dem Innern des Thurmes befreit worden wäre. 

Madrid, 12. April. (Ein entſetzliches Verbrechen.) Zu Ca⸗ 
rolina in der ſpaniſchen Provinz Jaen wurde am 10. d. M. ein 
Verbrechen unter wahrhaft dramatiſchen Umſtänden verübt. Eine 
Familie von Landsleuten, beſtehend aus den Ehegatten und einem 
Kinde, bewohnte eine Pachtung in der Nähe des genannten Ortes. 
Der Vater war ausgegangen, um Früchte auf dem Markte zu 


verkaufen, und als er ſah, daß ihm ſein Söhnchen nachfolge, 


| 
| 


Herren Batorgen 8 Uhr 2,06 Mtr. Waſſerhöhe an. — Der 


ſchickte er ihn zu ſeiner Mutter zurück. Vorübergehende Zigeuner 
hatten dies bemerkt und machten ſich augenblicklich auf den Weg 
zum Pachthof, wo ſie noch vor dem Kinde anlangten. Eine Zi⸗ 
geunsrin ging zur Frau des Pächters und begehrte Waſſer, ergriff 
aber zugleich ihr Meſſer und drohte, ‚fie zu tödten, wenn ſie ihr 
nicht alles Geld im Haufe gebe. Die Frau verlor aber nicht die 
Geiſtesgegenwart, ließ die Zigeunerin eintreten und zeigte ihr eine 
Kiſte, in der ſich das Geld befinden ſollte. Zugleich verſperrte 
fie. aber raſch die Thür mit einem Schlüſſel. Einer der draußen 
befindlichen Zigeuner verſuchte nun in das Haus zu dringen, und 
während er das Schloß ſprengen wollte, ſah er das Kind der 
Pächterin ankommen. Er ſtürzte ſich auf daſſelbe, ſchnitt ihm 
den Kopf ab und zeigte denſelben der unglücklichen Mutter. Dieſe 
war jedoch fo heldenmüthig, nicht zu öffnen, und der Zigeuner 
dies ſehend, verſuchte nun, durch den Kamin in's Haus zu ge⸗ 
langen, verſtrickte ſich aber dabei in das Gitterwerk. Die Päch⸗ 
terin band nun die Füße des Banditen und zündete ein großes 
Feuer an, ſo daß der Zigeuner in wenigen Minuten lebend ver⸗ 
brannte. Als der Pächter und die Gerichtsbeamten erſchienen, 
wurde die eingeſperrte Semi verhaftet. Der übrigen Bande 
U es, die Flucht zu ergreifen. 

5 1 13. April. (Hohes Alter.) Der „Ruſſkij Kurjer“ 
berichtet, daß eine 130 Jahre alte Frau, namens Nomoniczow, auf 
den Gütern der Herren Burdinow, im Dorfe Czerkas⸗Koje, Kreis 
Kromsk, Gouvernement Orlow, geftorben ſei. Die hochbetagte Greiſin 
hat lange Jahre im Dienſte der Herrſchaft Burdinow verlebt und er⸗ 
freute ſich bis zum Tode der beſten Geſundheit und eines ausgezeich⸗ 
neten Gedächtniſſes. Sie erzählte viel intereſſante Begebenheiten aus 
dem Leben der Kaiſerin Katharina, welche fie häufig zu ſehen Gelegen ⸗ 
heit hatte, wenn dieſelbe auf ihren Reiſen nach Moskau bei den 
Herren Burdinow als Gaſt verweilte. 

Catania. ( Meuterei.) Auf dem deulſchen Dampfer „Rhein 
ſtein“ meuterte die Mannſchaft, weil ihr der Kapitän unterfagt hatte, 
aus Land zu gehen. Auf Intervention des deutſchen Conſuls wurde 
der Dampfer polizeilich beſetzt und die Haupträdelsführer wurden ver⸗ 
haftet. Es handelt ſich um ein Hamburger Schiff. 


annigfaltiges. 

(Friedrich ar Bet 1255 die Advokaten.) 
Von befreundeter Seite erhält der „Märkiſche Sprecher“ die Ab⸗ 
ſchrift einer kürzlich in den Papieren eines alten Schulzenhofes in 
Weſtfalen aufgefundenen charakteriſtiſchen Entſcheidung Friedrichs des 
Großen auf ein Geſuch um ein Advokaten⸗Patent in Cleve. Das 
intereſſante Aktenſtück lautet buchſtäblich: „Ich will weder hier noch 
in Preußen, noch in Pommern und Magdeburg mehr Advokaten 
wiſſen. Denen Clevern und Weſtfälingern aber, die von Gott und 


der Vernunft entfernt, und zum Zank geboren ſind, muß man um 


ihres Herzens Härtigkeit willen, ſoviel Advokaten geben, als ſie haben 
wollen, wofür 200 Reichsthaler in die Rekrutenkaſſe verlegt werden 
müſſen. Gegeben Berlin, den 9. April 1749. Friedrich.“ 

(Ein Beitrag zur Gewerbefreihelt.) Aus 
Leobſchütz iſt einer Berliner Buchhandlung folgende Poſtkarte zugegangen: 
„Geehrter Herr P. P. Da ich neben meinem Barbirgeſchäft eine 
Buchhandlung errichtet habe. So ſind ſie ſo gut und ſenden ſie mir 
aus ihrem Verlager einige Probehefte, Zeitſchriften, und Bücher um 
Abonnente Darauf zu machen oder zur Anſicht. Mit vorläufiger 
Berechnung. Bitte bald um Antwort und ihre Bedingungen. So 
könnten wir ein ſchönes Geſchäft miteinander machen. Es grüßt 
(Unterſchrift) Barbier und Friſeur.“ 

(Heimgeſchickt.) Ein junger, etwas vorwitziger und von 
ſich eingenommener Mufikus bereifte den Thüringer Wald. Dort iſt 
man ſehr muſikaliſch und die Bauern machen ſich ihre Kirchen⸗ 
muftken ſelbſt. Der junge Fant trifft Sonnabends in einem Dorfe 
ein und wird mit dem Lehrer bekannt, für den er auf morgen das 
Orgelſpiel zu übernehmen ſich erbietet. Der alte Mann iſt zufrieden 
und bemerkt noch, es ſei morgen Kirchenmuſik, das Notenblatt ſtecke 
ſchon auf der Orgel. „Thut uichts“, meinte der junge Herr, „das 
iſt eine Kleinigkeit für mich; denn ich ſpiele vom Blatt.“ Wie er 
aber andern Tages vor der Orgel ſitzt und die harten Bauernhände 
zu Violine und Flöte greifen ſieht, ſticht ihn der Uebermuth und er 
ſpielt mit Abſicht falſch, um die Leute aus dem Takt zu bringen. 
Dieſe aber werfen verwunderte Blicke auf den „taktloſen Jungen“ 
und geigen und blafen ihr Stück richtig zu Ende. Wie nun der 
junge Menſch doch nicht anders kann, als dem Lehrer gegenüber die 
Sicherheit feiner Muſikanten zu loben, da nickt dieſer' freundlich mit 
dem Haupte und meint: „Den Takt find die Leute vom Dreſchen 
her gewöhnt. Bei zweien geht's: klipp — klopp, klipp — klapp, 
kommt nun ausnahmeweiſe noch einmal ein Flegel mehr dazu, 
ſo macht das den Leuten nichts aus, die ſind an Ordnung und Takt 


gewöhnt.“ 
— — — — . ——̃ 


Brieffiaſten. 
Inſerat koſtet 2,20 Mk. 


A. B. Thorn. 
Fur die 


edattion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. April. 


5 ID IU 7. 
Fonds; feſt. 
Ruff. Banknoten : 178—65[179 
Warſchau 8 Tage 178-4017860 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt. 98—60 


56— 700 56—20 

52— 500 52—20 

97 97 
101-40 101—40 
160-40 160-30 


Poln. Pfandbriefe 5 % 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4%. E 
Oeſterreichiſche Banknoten 


. „ . * 


Weizen gelber: April⸗ Mall 172— 25172 
i re le ee Ba ET e 171—75 
toto in Newport 0.0.00 en. 921], 93 
Roggen: loko g : RT hr 122 
April Ml 2. 112390112970 
MA Int: ala a ee 123—501123 
Born: ir 127—50|127 
Rüböl: Apıll-Mai , MS Kerr 43—60] 43—60 
Septemb»Dhbr,  ..,.. 3 44 44 
Spiritus: loko 1 K BR 39—50 39—80 
Horte Mat 7 ee 39—70! 39—90 
Sant Julie, |, . 0034 40—20] 40—50 
Auguft-Septemb. . .» . 41—70| 41—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Haudelsberichte. 

Danzig, 19. April Getreidebörſe. Wetter: trübe. Wind: W. 

Weizen. Für inländiſche Waare war heute recht rege Frage und erzielten 
die angekommenen Parthieen volle Sommerweizen ſogar etwas erhöhte Preiſe. 
Dagegen waren Käufer für Tranſitweizen ſehr zu ückhaltend und blieb der 
Umſatz daher ziemlich beſchränkt. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
132yfb. 158 M, hellbunt 125pfd 154 M., 129pfb 157 M. ſehr beſetzt 128pfd 
149 M., hochbunt 130 1pfdö 158 N., weiß 132pfb 158 50 M., roth milde 
129pfb 153 M., Sommer- 133 4pfd 160 M, 135pfb 163 M., milde 133pfd 
159 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 127pfb und 130pfb 
145 M., hellbunt 127pfd und 128pfb 146 M., hochbunt glaſig 181 2pfb. 
147 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 146 M. bez, Mai-Juni 146 50 
M. Br. 146 M. Gd., Juni⸗Juli 147 50 M. Br, 147 M. Gd., Sept⸗ 
Oktober 148 M. Br., 147 R. Gd. Regulirungspreis 146 M. Gekündigt 
ſind 86 Tonnen. 

Roggen war in inländiſcher Waare wenig angeboten und blieb unverändert 
im Werthe. Für polniſchen Roggen iſt die Frage nur 085 vereinzelt; Preiſe 
unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 130 Ipfd 108 M., für polniſchen 
zum Tranſit 126pfb 990 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗ 


reſp. 5 pCt. 


Mai inländiſch 111 M bez, tranſit 90 M. Gd, Mai-Juli 111 M. bez, 


Sept. Okt. inländiſch 115 M bez, tranſit 94 M. Br., 9350 M. Gd. 
Regulirungspreis inländ. 110 M, unterpolniſch 90 M., tranſit 89 M. 
Spiritus loco 38 50 N. bez 


Königsberg, 19. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd, 41,00 M. bez., pro 
April 41,50 M. Br., 41,00 M. Gb., —— M. bez, pro Frühjahr 
41,50 M. Br., 4100 M. Gd., 4100 M. bez., pro Mai⸗Juni 42,00 
M. Br., 41,25 M. ©, —.— M. bez, pro Juni —,.— M. Br., 
41,75 M. Gd., 41,75 M. bez. pro Juli 42,50 M. Br., 42 00 M. G d., 
.— M. bez, pro Auguſt 43,00 M. Br, 42,50 M. Gd., 42 50 M. bez, 
pro September 43 50 M Br, 43.00 M. Gd — — M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 20. April. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. 
St. tung und Bemerkung 
Ze E mm. „C. Stärke wölkg. 
19, Ahp 752.3 ＋ 8.2 W“ 10 
Yhp | 750.9 7.7 W 10 
20. Tha | 750.0 7.2 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. April 2,06 m. 


In Wahrheit es giebt, um die Haut des Geſichtes und der 
Hände gegen den Einfluß der Luft zu ſchützen, kein ſo wohlthätiges 
und zugleich fo billiges Mittel wie die Glycerin-Creme Simon, 
Man achte auf dle Unterſchrift: Simon, rue de Provence 36, 
Paris. Haupt⸗Depot: Julius Hoppe. 

— . —.—.——ñ— 

Mainz Ludwigshafen (Heſſiſche Ludwigs⸗ 
bahn) Eiſenbahn⸗Prioxitäts⸗ Obligationen von 
1868/69 und 1881. Die nächſte Ziehung findet Anfang Mat 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 2½ pCt. bei der Aus⸗ 
loofung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 
Pfennigen pro 100 Mark. 


— . — 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 27. April 1887 von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Gehrke's Hotel in Argen au: 
Aus dem Schutzbezirk Karſchau, Jagen 9d: 

36 Hot. Kfr.⸗Stang. IV., 24 Hdt. Stg. V., 66,5 Hdt. Stg. VI. Kl. 
Aus dem Schutzbezirk Rudak, Jagen 206, 247 b, 248ab, 249: 
40 Stck. Stg. I., 340 Stck. Stg. II., 2200 Stck. Stg. III., 134 Hot. Stg. 

IV., 100 Sdt. Stg. V., 85 Hdt. Stg. VI., 37 Hot. Stg. VII. Kl. 

Aus dem Schutzbezirk Lugau, Jagen 184a, 1853 und 238: 
12 Spt. Stg. IV., 15 Hdt. Stg. V., 40 Hdt. Stg. VI., 21 Hdt. Stg. VII. 
Kl. ſowie 526 rm Kfr.⸗Kloben, 128 rm Spaltkpl. I. Kl. 

Aus dem Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 101, 112, 168: 

12 Spt. Stg. IV., 12 Hot. Stg. V. Kl., 836 rm Kfr.⸗Kloben, 226 rm Spalt: 
knüppel I. Kl., 65 rm Rſr. I. u. 68 rm Rſr. III. Klaſſe. 
Aus dem Schutzbezirk Seedorf: 

3 Hdt. Stg. IV. u. 2 Hot. Stg. V. Kl. aus Jagen 106, ferner 900 rm Kfr.⸗ 
Kloben, 60 rm Spaltkpl. I., 670 rm Spaltkpl. II., 12 rm Rundkpl. II., 830 
rm Kir. I. Klaſſe. 

Aus dem Schutzbezirk Kunkel, Jagen 236, 242, 243a, 
([Lehmchauſſee Argenau): 

30 Kfr.⸗Bauholz IV. u. V. Kl., 27 Hdt. Stg. IV., 10 Sdt. Stg. V., 12 Hdt. 
Stg. VI., 4 Hot. Stg. VIII. Kl. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. 

Schirpitz den 16. April 1887. 

Der Oberförſter 


Gensert. 
Bekanntmachung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer 5 Hunde Jonnabend den 23. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 


r da - für 
das halbe Jahr vom 1. April bis 1. 3 mittag: : 
Oktober 1887 zu zahlende Hundeſteuer werde ich Heiligegeiſtſtraße 172/73 im 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei: Laden hierſelbſt 

Bureau⸗Kaſſe abzuführen ift, widrigen⸗ 8 eee 
alls die exekutiviſche Einziehung erfolgt. n, t 

j 5 F Tombank ſowie verſchiedene 
Möbel, als Sopha, mahagoni 


Thorn den 15. April 1887. 

f 57155 

Die Polizei⸗Verwaltung. „ desgl. Rohr⸗ 
ühle 


Der Neubau eines zweiklaſſigen 
Schulhauſes in Neubruch, einſchließlich ; ; sig: 
der Hand⸗ und Spanndienſte, aber n e 

Thorn den 19. April 1887. 


ausſchließlich des Titels Insgemein, 
Czecholinski, Gerichts vollzieher. 


auf 17884,97 Mark veranſchlagt, ſoll 
Meine Wohnung 


an den Mindeſtfordernden vergeben 
befindet ſich jetzt 
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Angebote find verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf den Schulhaus⸗ 
im Hauſe des Herrn 
Glückmann Kaliski. 


bau Neubruch“ verſehen bis zum 
Freitag den 29. d. M. 
F. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


gegen baare Zah⸗ 


Vormittags 11 Uhr 
hierher einzuſenden und werden an ge⸗ 
dachtem Zeitpunkte in Gegenwart der 
erſchienenen Unternehmungsluſtigen oder 
deren Bevollmächtigter geöffnet werden. 
Die Angebote müſſen enthalten: 
‚Die ausdrückliche Erklärung, daß 
Bewerber ſich den Bedingungen, 
welche der Ausſchreibung zu Grunde 


9 Veränderungsh. ſ. m. beiden 
Tin Grundſtücke Gr.⸗Mocker vor 
ii d. Leibitſcher⸗Thor gegenüb. der 
N Spritfabr. unt. günſt. Beding. 


— 


bei gering 


gelegt und hier einzuſehen ſind, „Anzahl. z. verk. Näh. Bromb. 
unterwirft; Vorſt. II. L. B. Fehlauer, Tiſchlermſtr. 


do 


„Die Angabe der geforderten Preiſe 
in Reichswährung, und zwar ſowohl 
die Angabe der Preiſe für die Ein⸗ 
heiten, als auch der Geſammtforde⸗ 
rung; ſtimmt dieſe mit den Einheits⸗ 
preiſen nicht überein, ſo ſind die letz⸗ 
teren maßgebend. 

Der Koſtenanſchlag und die Zeich⸗ 
nungen können während der Dienſtſtun⸗ 
den in meinem Büreau eingeſehen 
werden, auch ſind Abſchriften des erſte⸗ 
ren gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
büren zu beziehen. 

Thorn den 18. April 1887. 

Der Landrath 


Einen Lehrling 


ſucht 
A. Wachs, gotograpb. 
Vrenſchneider ng 
finden dauernde Beſchäftigung bei gutem 
Lohne auf meinem Holzplatz in Podgorz. 
Die Hölzer, die geſchnitten werden ſollen, 
ſind lang, glatt und ſchier. 
J. Modrzejewski. 


Fuhrleute 


Krahmer. 
um Biegelfaßren 
Bekanntmachung. finden a Befhäftigung 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk dei Müttmann, Leibitſch. 
Bromberg. Jungen Ziegelputzen 


Die Lieferung der zur Unterhaltung 
des Holzbelages auf der Weichſelbrücke 
bei Thorn pro 1887088 erforderlichen 
eichenen und kiefernen Hölzer ſoll öffent⸗ 
lich an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 


werden gejucht. 
Stadt⸗Enceinte, Unternehmer Reitz. 


u Für ein Fräulein, 18 


Jahre alt, mit der 


— — ——— 


Verſiegelte Gebote mit der Auffchrift 
„Angebot auf Lieferung von Brücken⸗ 
hölzern“ ſind bis 


6 * 
Sonnabend den 30. April 
Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen ſind 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren von 
dem Büreau⸗Vorſteher, Eiſenbahn⸗ 
Secretair Kolleng, zu beziehen. 
Thorn den 16. April 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
SEE 14 fette 


Ser 


3 *. L 
Schweine, 
12 bis 13 Monate alt, in Lulkau 
zum Verkauf. 


Lehr-⸗Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Schulbildung der I. Klaſſe der 
höheren Töchterſchule und einigen 
Kenntniſſen in der Schneiderei, 
Putzmacherei, Küche ꝛc. wird in 
einer Haushaltung Aufnahme und 
Familienanſchluß ohne Gehalts⸗ 
anſpruch geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition der 
„Thorner Preſſe“. 


Jagd- u. Kutſchwagen 


ein: und zweiſpännig 
zu verkaufen. Ebenſo werden alte 
Wagen renovirt und ſauber lackirt in 
der Wagenbauanſtalt von 
A. Gründer. 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
a (Schulſtraße). | 
e e en . J RIESEN AR RN 


Golonialwaarengeschäft und Conditorei 


eine 


Restauration 


eingerichtet habe. 
Die Lokalitäten find auf's Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Waare, vorzügliche Weine, hieſige und 
auswärtige Biere allen Anſprüchen zu genügen. 

Hochachtungsvoll 


G. Edel. 


. | — 


Geſchüftsverlegung. 


Von heutigem Tage befindet ſich mein Geſchäftslokal 
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2260 im Hauſe des Herrn Glüokmann Taliskl. 
leichzeitig theile ergebenſt mit, daß ich neben meiner 


Glaserei und Bildereinrahmung 


auch eine 


Spiegel: Fenſter⸗K&Hohlglas⸗ 
Handlung 


eröffnet habe und bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe 
zuſichere. Hochachtungsvoll 


Emil Hell, 


N 
x 


N 
0 
N 
x 
N 
x 
N 
N 
N 


N 
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e e 
Doliva & Kaminski 

8 HORN 8 
8 Sa Brü 8 
2 Sa Brückenstrasse Sa. 8 
3 Magazin eleganter N Lager in- und aus- & 
8 Herren-Garderobe. ländiſcher Stoffe. % 


X] 
D . N 
See eee 
Von heute ab empfehle ich allen 
Magenleidenden mein 


Dr. Clara, Aünesl. fleur 


3 319. 
0 * 
Wafßafliche Geblife ns 


werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. Achtungsvoll ©. Schütze. 


tandesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16. April 1887 ſind gemeldet: 


Lehr-Inſtitut a. als geboren: 5 
f. wiſſenſchaftl. Zuſchneideſunſt, an . Wande Nous ai As 


Julius Ruſch 3 Franziska T. des Korb⸗ 
machermeiſters Theodor Modniewski. 4. Emma 
Klara, T. des Arbeiters Karl Krauſe. 5. Karl 
Hermann, S. des Wallmeiſters Karl Arndt. 
6 Emma Auguſte, unebel T 7. Marianna 
Agnes. T des Zimmermanns Franz Wyſocki 
8 Charlotte Emilie Wilhelmine, T. des Büch⸗ 
ſenmachers Wilhelm Görnemann. 9. Johann 
Julius, S. des Arbeiters Thomas Ruczkowski 
10 Hedwig, T des Buchbinders Iſidor Gut⸗ 
ſeldt. 11. Elfe Paula. T des Tiſchlers Emil 
Bauermeifter. 12. Martha T des Schneider 
meiſters Friedrich Brühn. 13 Agnes, T. des 
Maurers Franz Juraszek. 14. Bruno Otto 
Friedrich. S. des Schloſſers Emil Kritzel 
15. Franz Leonhard unehel S. 
b. als geftorben: 

1 Franziska, unehel T, 1 M. 6 T. 2 
Briefträger Heinrich Otto Richard Kleefoot, 
28 J M. 6 T. 3 Karl Friedrich, unehel. 
S., 10 M. 16 T. 4. Droſchkenbeſitzerfrau 
Joſepha Biſchewski, geb. Krüger, 30 J. 9 M 
21 T. 5. Lehrerwittwe Marianna Kramer. 
geb. Golliner, 73 J. 19 T. 6. Hyppolit, S. 
115 Schiffsgehülfen Vinzint Wisniewski, 9 M. 
alt. 


Berlin, 
in Thorn vertreten durch Frau 
Math. Schwebs. 
am Neuſtädter Markt 248, I, 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 


Ein ſtarker bequemer 


Krankenwagen 

ſteht preiswerth zum Verkauf. 
Gerechteſtraße 109. 
Sicherſtes Mittel 


gegen Rheumatismus, Nerven: 
eiden u. f. w. Gegen vorherige 
Einſendung oder Nachnahme von Mk. 
6,50 verſende meinen vielſeitig aner⸗ 
kannten Galvano⸗ Apparat. 


Paul Trempler, Berlin 


Spandauerbrücke 1. 
Täglich friſch gebrannter 
Perl-Mocca, 


a Pfd. 120 Pf., bei 5 Pfd. 115 Pf. 
Wilhelm Ehrecke, 


Berlin W., Leipzigerſtr. 125. 


o zum ehelichen Aufgebot: 
1. Glaſer Markus Levy zu Graudenz und 
Bertha Löwenberg zu Thorn. 2 Sergeant 
Guſtav Friedrich Karl Ernſt Zehntner zu 
Thorn und Auguſte Mathilde Kalkowski zu 
Bahnhof Ottloczin. 3. Zimmermann Franz 
Jaſinski und Marianna Jagodzinsti. 4. 
Kürſchner Adolph Arthur Hollſtein zu Eſſen 
und Wilhelmine Albertine Hoffmann zu Grem⸗ 
boczin. d. Sergeant Johannes Theodor 
Kawohl zu Thorn und Martha Louiſe Sach zu 
Danzig 
d. ehelid find verbunden: 
1. Eiſenbahn - Betriebsſekretär Ferdinand 
Alexander Binder mit Emilie Wilhelmine 


Gutzke. 2 Sergeant Emanuel Guſtap Finger 
mit Ida Emma Heimke. 3. Bahnmeiſter Fer⸗ 
dinand Erich Preuß zu Beckum Ennigerloh 
mit Wilhelmine Clara Agnes Lechner zu Thorn. 


nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


t niethen 
Ein Broden zu 25 Pf. Tu De IM zu vert 


Schwank in 4 Akten v 


I Mk. 3,30, Je Mk. 1,90, , Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. mehl 
b. Dombrowski, TOM 


„Liederkraik 
te ur 


5 

im Saale des 17 
Geſangsvor kei 

mit darauf folgendem 

S Tanzkränzchel 

Krankheſtshalber it ein 

Jahren mit Erfolg betrieben 


unter günſtigen Bedingungen 
Offerten 
zu verpachten. Gefl 99 


of. med. Ur. 


1 
Wien, IX, Porzellangaſſe 5 
gründlich und andauern ft 
ſchwächte Manneskraſ 
brieflich ſammt Beſorgung del. 
Daſelbſt zu haben das 0 
geſchwächte Manneskraft, 10 


und Heilung“. (13. Au 
1 Mark. Be 


2 4 
Im goldenen Löwen Id 

Sonutag den 24. Ab, 
Große italienisch Au 
verbunden mit allerhand Tief 
Maskirung nach Be 10 
Entree für Zuſchauer unt 
. eine 

G Gerberſtraße 2010 

nung, 3 Zim., Rüde, 
und Ausguß nebſt Zubeh 


n 
zu vermiethen. Nähere Aust ‚ap 
Maler A. BurezyE 
ine Wohn, beitehend a ! 
E Pferdeſtall, Burſhengee 
ch ode 1 0 
Ma 


Zubehör, iſt von ſoglei 
Oktober zu verm. Neuſt. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegel 15 
in möblirtes Zimmer M 

gelegen, iſt an ein 


R r. 
Kundeſtr. 

H beſtehend aus 2 S 11 
behör, verſetzungshalber zul 
zu vermiethen. 
Eu herrſchaftliche 

u vermiethen. 
. I Kulmer, 


An vermiethen. 


Stadt ⸗2 


if 


Wohnun 


Donnerſtag den 21. 00 
Vorletzte Vorſtell 


Die Sternschndf 


on 


und O. Girmd 


in Chorn, „il x 


127 


t 
\ 


